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Keligionen würden vorschnell ın einem „WegRE  10N  SSENSCHAFITI gemeiınsamen Schweigens” oder ım Modus
einer Ooßfßen „Einladung” Uun!| (angeblich) nicht

WALDENF ANS5, (hrıishus und dıe Relı als „Urteil ber die anderen“ aufgelöst,
(janz ım 11 Von Waldentels selbst, der „Nıvel-Kı0NEN. (Topos plus Taschenbücher, 433).

Friedrich ’ustet, Regensburg A 135) Kart herungen der Heilsverständnisse” (54) als nicht
Der emeriherte Bonner Fundamentaltheologe zielführend nsieht, I11US5 darauf xeachtet O7 -

den, Aass der Argumentationsmodus „negativerHans Waldenfels 5] hat ın diesem Taschenbuch
einıge Aspekte der aktuellen Diskussion ber Theologie” nıcht Z eiıner taktıschen Vereinheit-
den „Absolutheitsansprüch de‘  C  < C’hristentums” lıchung iırreduzibler Mluralität führt.
beziehungsweise die „pluralistische Keligions- Innsbruck Franz G‚mainer-Pranzi
theologie” verständlicher C1SE dargestellt.
Zum einen geht Waldentels auf die üblichen Pro-
blemtelder un theologischen Fragen ein, die der SPIRITUALITAT
[’)ural:smus der Religionen mit SIC bringt, W -
Del sich ausdrücklich ıIm Kahmen einer „Inklu- “DITH JAHRBUCH 199  P [ Ias
sinstischen“” Argumentatıon bewegt; dies zeig!| ( hrıistentum / weiter eıl „chter, Würzburg

1999 5 Brosch.sıch etwa a der Formulierung der Frage „Cibt
e nıcht eiInNe Wirksamkeit des LOgOS nd des Nachdem die vorhergehenden usgaben dem Ju-
(eistes (‚ottes über die mit der Estalt Jesu BL  U dentum Un dem Christentum (Erster Teil) He
gebene Wırksamkeit hınaus" Zum anderen wıidmet beschäftigt sich dieses Jahrbuch,

un darın besteht der kreahve Beitrag des das ım Auftrag des Teresianischen Karme!l her-
Buches bringt Waldenfels die Denkform „ HE ausgegeben wird, mıit zeitgemäßen Leitlinien des
tiver Theologie” 1n 1ese bedeutet gerade uch ('hristentums. Vaoar allem dient azu die Aus-
Im Zusammenhang des Gesprächs zwischen VeTr- einandersetzung miıt Heiligen, insbesondere —
schiedenen Keligionen „nicht ıne nachträg- türlich der Karmel-Tradibon. Hildegard n
liche eigenmächtige Verfügung des enschen, Bingen widmen sich attig und Ogger,
sondern die grundsatzliche ( Mtenheit tur den ranz VO:|  —_ Assıs] KRotzetter nd ‚arcia-
/ )eus SEINPCT mal0r, den jJe größeren nd darum ateo dem Ignatius Loyola. Der Einfluss
auc. menschliıche Vorstellungen durchkreuzen- der Jeresa Avıla auf Fdith eın wird VO:|  -
den (‚ott“” (53) Eine solche Argumentationshal- Suzawa herausgearbeitet, während Dobhan

den christlichen Kontext der Karmeliterin Aaus1 „negatıver” Theologie, wWwıe SIE Waldentels
ın der chalecedonensischen Christologie grundge- em Jahrhundert ausleuchtet. Die kleine The-
legt sieht (vgl das berühmte „uUnNvermMmIscCht” un SC wird Von Jakel in ıhrer Nacht-Erfahrung
„uUngetrennt” (DH ıst imstande, In anderen geschildert. In mehreren Beitragen kommt |O-
Religionen „Spuren der Durchlässigkeit” (‚Ottes hannes Kreuz 1ns opiel; wiırd (UN-
84) E tinden, das eıgene Selbstverständnis mıiıt ter direkt thematisiert. Haas mıf Jakob
„diesem Je-Größeren” (‚ottes (57) zu konfron- Böhme den Sprung uüber die katholische (‚lau-
tieren, ja überhaupt die „Gottesgeschichten” der bensgemeinschaft hinaus, und Millet-Gerard
eıgenen Tradıtion als „unabgeschlossen” (89) Zzu widmet sich dem C’hristen 2  'auıl C'laudel. Z wölf
begreifen, Daraus resultiert die These „Radikale der insgesamt +  2 Beiträge haben einen direkten
Selbst-Losigkeit, radikales Sich-Loslassen und ezug Zzu Edıth Stein 7-150, 297306 325—-437),

und hiıer reicht die Bandbreite „Edith Steim| eben AUS dem, Wd gerade darum das wahre
Selbst ıst, weıl S nıcht as kleine egoistische un der Sport” S „Edıth Stein in Italien"”. Aber
Selbst ist, stecken den Rahmen ab, ın dem der uch dabe:i gilt wıie in manch anderer Wissen-
ensch ım (Ganz-Anderen seinen grundlosen schaftsdisziplin, dass hinter skurril anmutenden
rund tindet“ 90) Tıteln ne recht substanzijelle un Grundfragen
Auft diesem Hintergrund plädiert Waldentels für betreffende Reflexion stattfinden kann.
das KOonzept einer „Wechselseitigen Inklusiyvitat“ Es handelt sıch e dieser umfangreichen Publıi-

katon ıU  z eın schönes esebuch, das WIE e1n(vgl. 101), aber diıe Überzeugung der (In-
zwischen schon tast „klassischen”) „pluralisti- Kaleidoskop vorwiegend durch das Leben nd
schen Keligionstheologie”. Viele der hier VOTKE- dıe e heiliger Menschen das Wesen des

C’hristentums aufleuchten Jedenfalls ıstlegten Argumente nd Überlegungen sind ein-
gangıg und ftühren ın der Sache auch wirklich nicht, wıe der Titel nahelegen könnte, eINE syste-
weiıter. Was offenbleibt, ist die Frage ach der matische Darstellung christlicher Glaubensinhal-
Vermittlung konkurnerender Wahrheitsansprü- e Dhie einzelnen Beiträge sprechen abgesehen
che; arn manchen Stellen des Buches entsteht der denen Edith Stein Za verschiedene
Findruck, Differenzen zwischen verschiedenen Themenbereiche ohne erkennbaren inneren Z u-
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R E L I G IONS WIS S E N SC H A FT 

• WALDENFELS HANS, Ch ristus und die Reli­
gionen. (Topos plus Taschenbücher, Bd. 433). 
Friedrich Pustet, Regensburg 2002. (135) Kart. 
Der emeritierte Bonner Fundamentaltheologe 
Hans Waldenfels SJ hat in diesem Taschenbuch 
einige Aspekte der aktuellen Diskussion über 
den "Absolutheitsanspruch des Christentums" 
beziehungsweise die "pluralistische Religions­
theologie" in verständlicher Weise dargestellt. 
Zum einen geht Waldenfels auf die üblichen Pro­
blemfe lder und theologischen Fragen ein, die der 
Plura lismus der Religionen mit sich bringt, wo­
bei er sich ausd rücklich im Rahmen einer "inklu­
sivistischen" Argumentation bewegt; dies zeigt 
sich etwa an der Formulierung der Frage: "Gibt 
es nicht eine Wirksamkeit des Logos und des 
Geistes Gottes über die mit der Gestalt Jesu ge­
gebene Wirksamkeit hinaus" (51)? Zum anderen 
- und darin besteht der krea ti ve Beitrag des 
Buches - bringt Waldenfels die Denkform "nega­
tiver Theologie" ein; diese bedeu tet - gerade auch 
im Zusammenhang des Gesprächs zwischen ver­
schiedenen Religionen - "nicht eine nachträg­
liche eigenmächtige Verfügung des Menschen, 
sondern die grundsätzliche Offenheit fü r den 
Deus semper maior, den je größeren und darum 
auch menschliche Vorstellungen durchkreuzen­
den Gott" (53). Eine solche Argumentationshal­
tung "negativer" Theologie, wie sie Waldenfels 
in der chalcedonensischen Christologie grundge­
legt sieht (v gl. das berühmte "unverrnischt" und 
"ungetrennt" [DH 302]), ist imstande, in anderen 
Religionen "Spuren der Durchlässigkeit" Gottes 
(84) zu finden, das eigene Selbstverständnis mit 
"diesem Je-Größeren" Gottes (87) zu konfron­
tieren, ja überhaupt die "Gottesgeschichten" der 
eigenen Tradition als "unabgeschlossen" (89) zu 
begreifen. Daraus resultiert die These: "Radikale 
Selbst-Losigkeit, radikales Sich-Loslassen und 
Leben aus dem, was gerade darum das wah re 
Selbst ist, weil es nicht das kleine egoisti sche 
Selbst ist, stecken den Rahmen ab, in dem der 
Mensch im Ganz-Anderen seinen grundlosen 
Grund findet" (90). 
Auf diesem Hintergrund pläd iert Waldenfels für 
das Konzept einer "wechselseitigen Inklusivität" 
(vgl. 101), aber gegen die Überzeugung der (in­
zwischen schon fas t "klassischen") "pluralisti­
schen Religionstheologie". Viele der hier vorge­
legten Argumente und Überlegungen sind ein­
gängig und führen in der Sache auch wirklich 
weiter. Was offenbleibt, ist die Frage nach der 
Vermittlung konkurrierender Wahrheitsansprü­
che; an manchen Stellen des Buches entsteht der 
Eindruck, Differenzen zwischen verschiedenen 

Religionen w ürden vorschnell in einem "Weg 
gemeinsamen Schweigens" (108) oder im Modus 
einer bloßen "Einladung" - und (angeblich) nicht 
als "Urteil über die anderen" (118) - aufgelöst. 
Ganz im Sinn von Waldenfels selbst, der "Nivel­
lierungen der Heilsverständnisse" (84) als nicht 
zielführend ansieht, muss darauf geachtet wer­
den, dass der Argumentationsmodus "negativer 
Theologie" nicht zu einer faktischen Vereinheit­
lichung irreduzibler Pluralität führt . 
Tnnsbruck Franz Gmainer-Pranzl 

SPIRITU A LI TÄT 

• EDITH STEIN JAHRBUCH 1999, Bd . 5: Das 
Christentum - Zweiter Teil. Echter, Würzburg 
1999. (448) Brosch. 
Nachdem die vorhergehenden Ausgaben dem Ju­
dentum und dem Christentum (Erster Teil) ge­
widmet waren, beschäftigt sich dieses Jahrbuch, 
das im Auftrag des Teresianischen Karmel her­
ausgegeben w ird, mit zeitgemäßen Leitlinien des 
Christentums. Vor allem d ient dazu die Aus­
einandersetzung mit Hei ligen, insbesondere na­
türlich aus der Karmel-Trad ition. Hildegard von 
Bingen widmen sich M. Plattig und Th . Ogger, 
Franz von Assisi A. Rotzetter und R. Ga rcia­
Mateo dem hl . Ignatius von Loyola. Der Einfluss 
der Teresa von Avila auf Edith Stein wird von K. 
Suzawa herausgearbeitet, während U. Dobhan 
den christlichen Kontext der Karmeliterin aus 
dem 16. Jahrhundert ausleuchtet. Die kleine The­
rese wird von M. Jakel in ihrer Nacht-Erfahrung 
geschildert. In mehreren Beiträgen kommt Jo­
hannes vom Kreuz ins Spiel; er wird von D. Gün­
ter direkt thematisiert. R. Haas wagt mit Jakob 
Böhme den Sprung über d ie katholische Glau­
bensgemeinschaft hinaus, und D. Millet-Gerard 
widmet sich dem Christen Paul Claudel. Zwölf 
der insgesamt 32 Beiträge haben einen di rekten 
Bezug zu Edith Stein (137-150, 297-306,325-437), 
und hier reicht d ie Bandbreite von "Edith Stein 
und der Sport" bis "Ed ith Stein in Italien". Aber 
auch dabei gilt wie in manch anderer Wissen­
schaftsdisziplin, dass hinter skurril anmutenden 
Titeln eine recht substanzielle und Grundfragen 
betreffende Reflexion stattfinden kann. 
Es handelt sich bei dieser umfan greichen Publi­
kation um ein schönes Lesebuch, das w ie ein 
Kaleidoskop vorwiegend durch das Leben und 
die Lehre heiliger Menschen das Wesen des 
Christentums aufleuchten lässt. Jedenfalls ist es 
nicht, w ie der Titel nahelegen könnte, eine syste­
matische Darstellung christlicher Glaubensinhal­
te. Die einzelnen Beiträge sprechen - abgesehen 
von denen zu Edith Stein - ganz verschiedene 
Themenbereiche ohne erkennbaren inneren Zu­


